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			Schwieriges Telefonat

			Clinton-Unterstützer Macri gratuliert Trump
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			Mauricio Macri telefonierte mit Donald Trump. (Foto: Facebook)

			Buenos Aires (AT/mc) - Für Mauricio Macri war es sicherlich keine ganz leichte Situation. Während des US-amerikanischen Wahlkampfs hatte er sich klar für Hillary Clinton ausgesprochen. Nun galt es, zum Wahlsieger Donald Trump Kontakt aufzunehmen und diesem zu seinem Erfolg zu gratulieren. Am Montag gelang es Marci, mit dem designierten US-Präsidenten 15 Minuten lang zu telefonieren, der wie die Familie Macri sein Vermögen in der Immobilienbranche gemacht hat. Macri und Trump kennen sich bereits seit Längerem.

			Wie das argentinische Präsidialamt mitteilte, seien sich beide Seite darin einig, die bilateralen Beziehungen zum beiderseitigen Nutzen entwickeln zu wollen. Macri hofft, Trump 2018 im Rahmen des G20-Gipfels in Buenos Aires zu begrüßen. Trump seinerseits lud Macri vorher zu einem Besuch nach Washington ein. 

			„Argentinien ist ein großartiges Land, und wir werden die engsten Beziehungen unserer Länder in der Geschichte haben“, wird Trump in der Pressemitteilung des Präsidialamts zitiert. Unter dem Strich sei das Gespräch mit Trump, der während des Wahlkampfs verkündet hatte, stets die Interessen der USA an erste Stelle zu stellen, sehr zufriedenstellend verlaufen, hieß es seitens der argentinischen Regierung.

			Das Telefonat war über einen kleinen Umweg zustande gekommen, wie die Zeitung „La Nación“ berichtete. So habe sich Macris Außenministerin Susana Malcorra zunächst die Telefonnummer des Trump-Sohnes Eric besorgt und diesen angerufen. Dabei hätten beide vereinbart, dass Vater Donald Trump und Macri in den Folgetagen telefonieren, wenn die Agenda es zulasse. Macri hatte dem Bericht zufolge alle Regierungsmitglieder angewiesen, „dringend“ auf allen Ebenen Kontakte zu Trump zu knüpfen.

			Macri und Trump kennen sich seit rund 30 Jahren, als Macris Vater Franco im Westen Manhattans ein Grundstück kaufte und mit Trump in Verhandlungen zum Bau eines Hochhauses trat. Doch letztlich wurde das Projekt „Lincoln West“ nicht realisiert. Macri senior schloss sein Unternehmen in New York. 

			Erst im vorigen März hatten sich die Beziehungen Argentiniens zur USA wieder verbessert. Der scheidende US-Präsident Barack Obama war bei Macri zu Gast und tanzte sogar Tango. Jahrelang hatte Argentinien unter den linken Vorgängerregierungen ein frostiges Verhältnis zu den USA, auch wegen einer Weigerung, Auslandsschulden zu bedienen. Der Liberale Macri will sein Land wieder verstärkt für Investitionen öffnen.

			Kritik an der frühen Festlegung der Macri-Regierung auf die Kandidatin Clinton kam vor wenigen Tagen von Miguel Pichetto, dem Fraktionschef der Peronisten im Senat: „Das war absolut amateurhaft.“ Man hätte sich nicht mit einer Positionierung in den US-Wahlkampf einmischen dürfen. Dies lerne man eigentlich im Einmaleins für internationale Beziehungen, so Pichetto.
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			Wiedersehen der Honorarkonsuln 

			Gerardo Bochert mit Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet
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			Gerardo Bochert (l.) mit Botschafter Bernhard Graf von Waldersee. (Foto: mc)

			Buenos Aires (AT/mc) - Sie vertreten die Bundesrepublik Deutschland im Landesinneren Argentiniens: Die derzeit neun Honorarkonsuln und Honorarkonsulinnen, die sich von Feuerland bis Misiones ehrenamtlich darum kümmern, wenn es um Interessen Deutschlands und seiner Staatsangehörigen geht. Alle zwei Jahre treffen sie sich zu einem Erfahrungsaustausch in Buenos Aires, zu dem der deutsche Botschafter Bernhard Graf von Waldersee am vorigen Montag in seine neue Residenz in der Straße Gorostiaga 2130 im Stadtteil Belgrano lud. Das Gebäude soll in nächster Zeit als Wohnsitz des Botschafters dienen, bis die Renovierungsarbeiten auf dem Botschaftsgelände in der Straße Villanueva abgeschlossen sind.

			Von Waldersee hatte bei der Gelegenheit die angenehme Aufgabe, mit Gerardo Bochert den langjährigen deutschen Honorarkonsul in Bariloche mit dem Bundesverdienstkreuz am Bande auszuzeichnen. Der Versicherungskaufmann Bochert bekleidet sein Ehrenamt für die Bundesrepublik seit 13 Jahren. Er wurde 1949 in Bariloche geboren, sein Vater kam als Matrose des im Río de la Plata versenkten deutschen Schlachtschiffs „Graf Spee“ ins Land. 

			Der Botschafter würdigte Bocherts großen Einsatz nicht nur bei „unzähligen konsularischen Aufgaben, sondern auch als Vertreter deutscher Interessen“. Dabei kämen ihm seine vielen Kontakte und Freundschaften im Land zugute. Durch seine Tätigkeit als Vizepräsident des Vorstands der deutschen Schule in Bariloche habe Bochert zudem die deutsche Sprache und Kultur in seinem Heimatort gefördert, hob der Botschafter hervor. 
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			Gruppenbild mit Botschaftsvertretern, Honorarkonsuln und deren Mitarbeiterinnen. (Foto: mc)

			Dem Honorarkonsul steht Elisabeth Schiffmacher als „tüchtige Assistentin“ zur Seite, wie von Waldersee lobte. Gemeinsam decken Bochert und Schiffmacher einen Amtsbezirk ab, der die Provinzen Río Negro, Neuquén und Chubut umfasst.

			Bochert, der aus Altersgründen im kommenden Jahr seinen Posten abgeben wird, ist einer von derzeit neun Honorarkonsuln, die die Bundesrepublik in Argentinien vertreten. Neben Bariloche gibt es Honorarkonsulate in Córdoba, El Calafate, Eldorado (Misiones), Mendoza, Posadas, Salta, Tucumán und Ushuaia. 

			Honorarkonsuln werden dort ernannt, wo die Einrichtung einer berufskonsularischen Vertretung zu aufwendig wäre, wegen der Größe des Amtsbezirks der zuständigen Auslandsvertretung und wegen der Zahl der ansässigen oder durchreisenden Deutschen aber eine örtliche Anlaufstelle sinnvoll ist.

			 

			 

		

	
		
			Argentinien

			[image: 11801.png] 

			Die Woche in Argentinien

			Anzeige gegen Ofelia Wilhelm

			Ex-Präsidentin Cristina Fernández de Kirchner ist ihren Amtsnachfolger Mauricio Macri scharf angegangen: So beschuldigte die einstige Staatschefin ihren politischen Rivalen, hinter den Justizermittlungen gegen sie selbst, ihre Tochter Florencia (wir berichteten) und nun auch gegen ihre Mutter Ofelia Wilhelm zu stehen. „Was ist das, was Du erfinden willst?“, fragte sie Macri. Hintergrund des Zornausbruchs gegen ihren Amtsnachfolger ist eine Strafanzeige, die Macris politische Verbündete Elisa Carrió gegen Kirchners 87-jährige Mutter Ofelia Wilhelm eingereicht hat. Der Vorwurf gegen die betagte Dame mit wolgadeutschen Wurzeln lautet auf Betrug am Staat. Im Fokus steht dabei ein Vertrag der Kooperative „El Aldabón“ (Der Türklopfer), der Wilhelm 30 Jahre lang als Generalsekretärin diente, und der Steuerbehörde der Provinz Buenos Aires (ARBA). Letztere soll laut Darstellung der Zeitung „Clarín“ der Kooperative zwischen 2011 und 2015 rund 61 Millionen Pesos für die Verteilung der Behördenpost gezahlt haben. Cristina giftete zurück. Sie nannte Macris Vater, den Bauunternehmer Franco Macri, einen  Profiteur der Militärdiktatur, weil damals Schulden der Macri-Firma auf den Staat umgelagert worden seien.

			Pichetto sieht Massa vorne

			Sergio Massa hat gute Chancen, Führungsperson der peronistischen Bewegung zu werden. Dies meint Miguel Pichetto, der Fraktionsvorsitzende der peronistischen „Siegesfront“ (FPV) im Senat. Im Interview mit der Zeitung „Clarín“ sagte der langjährige Senator: „Wenn Massa im kommenden Jahr die Zwischenwahlen in der Provinz Buenos Aires gewinnt, wird er die Peronisten in die Wahlen 2019 führen.“ Dann wird in Argentinien ein Präsident gekürt. Massa, einst Kabinettschef, hatte sich 2013 vom Kirchner-dominierten Peronismus losgesagt und schmiedete mit der Erneuerungsfront eine eigene Wahlallianz. Pichetto hofft, die Spaltungen innerhalb des Peronismus zu überwinden und mit einer schlagkräftigen in die Wahlen zu gehen. Die Ära des „Kirchnerismo“ sieht er jedenfalls als beendet an: „Ich denke, es war eine sehr lange Zeit mit Errungenschaften und Fehlern.“ Doch auf die Dauer habe sich ein Machtmodell mit nahezu cäsarischen Zügen entwickelt, das mit einem Verlust an parlamentarischem Einfluss einhergegangen sei, so Pichetto mit (selbst)kritischem Blick auf die Amtszeiten seiner Parteifreunde Néstor und Cristina Kirchner. 

			Nisman-Vorwürfe Thema

			Möglicherweise wird die von Alberto Nisman vorbereitete Anklageschrift gegen Ex-Präsidentin Cristina Fernández de Kirchner wegen angeblicher Justizbehinderung bei der Aufarbeitung des AMIA-Attentats doch noch vor Gericht verhandelt. Das Bundesberufungsgericht für Strafsachen entschied am Montag mit 2:1-Richterstimmen, eine Anhörung für den 19. Dezember anzusetzen. Die Richter wiesen damit einen Einspruch von Ex-Außenminister Héctor Timerman zurück. Bei dem Gerichtstermin kurz vor Weihnachten haben die Klägerseite - der jüdische Dachverband DAIA - sowie Staatsanwalt Javier De Luca, der sich bislang der Aufnahme des Verfahrens verweigerte, Gelegenheit, ihre Argumente vorzutragen. Auf dieser Grundlage werden die Richter dann entscheiden, ob ein Verfahren eröffnet wird. Nisman, der als Sonderermittler den Anschlag auf das jüdische Gemeindezentrum AMIA aus dem Jahr 1994 untersuchte, war am 18. Januar 2015 unter bislang ungeklärten Umständen in seiner Wohnung erschossen aufgefunden worden. 

			Lehrerstreiks

			Wenn sein Gesicht in den Medien auftaucht, dann bedeutet es meist Streik: Roberto Baradel. Der langhaarige Vorsitzende der Lehrergewerkschaft Suteba mit dem schwarzen Bart ist immer dann in der Öffentlichkeit präsent, wenn es an öffentlichen Schulen der Provinz Buenos Aires Tarifkonflikte gibt - und das ist oft: In diesem Jahr legten die Lehrer in dem bevölkerungsreichsten Gliedstaat bereits sechs Mal die Arbeit nieder. Zuletzt in der vergangenen Woche. Sie forderten Nachbesserungen der im März beschlossenen Tarifverträge, um Kaufkraftverluste durch Inflation auszugleichen. Baradel kündigte bei der Gelegenheit auch schon einmal große Streiks für das nächste Jahr an, sollte die Regierung sich nicht bewegen. Für die öffentlichen Schulen sind die vielen Unterrichtsausfälle durch Streiks keine gute Werbung. Die Folge: Immer mehr Eltern melden ihre Kinder bei den kostenpflichtigen Privatschulen an. 

			Taxifahren teurer

			Das Taxifahren in Buenos Aires ist um 15 Prozent teurer geworden. Seit wenigen Tagen kostet die Grundgebühr für eine Tagfahrt 23,20 statt wie zuvor 20 Pesos. Nachts (22 bis 6 Uhr) muss man am Beginn der Tour sogar 27,80 Pesos hinblättern. Jede weitere Bezahleinheit, die alle 200 Meter bzw. jede Warteminute fällig wird, kostet tagsüber von nun an 2,32 statt 2,02 Pesos und nachts 2,78 anstelle von 2,42 Pesos. Dies ergibt sich aus einer Verordnung, die Hauptstadtbürgermeister Horacio Rodríguez Larreta unterzeichnet hat. Begründet wurde die Maßnahme mit gestiegenen Betriebskosten. Bereits im Februar dieses Jahres hatte es eine 20-prozentige Erhöhung des Fahrtpreises gegeben. (AT/mc)
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			Einwanderung

			Vor dem Ersten Weltkrieg (1914-1918) waren Wanderungen von einem Land in ein anderes und von einem Kontinent in einen anderen frei von staatlichen Hindernissen und Regelungen wie heute. Nord- und Südamerika wurden von Masseneinwanderungen aus Europa, später auch aus Asien und Afrika, besiedelt. In Argentinien galt die Verfassungsvorschrift von 1853, dass die Besiedelung des Landes Vorrang hatte, insbesondere in der flachen Pampa, vor allem in den Provinzen Entre Ríos und Santa Fe. Spanier und Italiener, von denen die meisten weder lesen noch schreiben konnten, suchten in Argentinien, was ihre Heimatländer ihnen verwehrt hatten. Schweizer Agrarkolonisten gründeten Dörfer, entwickelten den Ackerbau, exportierten Weizen und Mais, derweil in der Provinz Buenos Aires die Viehzucht auf sogenannten Latifundien wuchs. Erst als englische und französische Unternehmer die Eisenbahnen bauten, konnten sich Ackerbau und Viehzucht entwickeln, wo vorher Ochsenkarren nur spärlich zum Fortschritt beitrugen. Die Einwanderung wurde damals nicht begrenzt oder reguliert, sondern vielmehr gefördert. Das damalige Hotel der Einwanderer („Hotel de Inmigrantes“) sorgte für vorübergehende Unterkunft der Neuankömmlinge.

			All das ist nach zwei Weltkriegen Geschichte. Heute ist sogar der Tourismus bürokratisch reglementiert.

			In Nordafrika und dem Nahen Osten fliehen Millionen Migranten nach Europa, wo sie in Notunterkünften aufgenommen oder zurückgeschickt werden. Die argentinische Regierung hat sich auch bereit erklärt, mehrere tausend Syrer aufzunehmen. Menschen aus dem Libanon, Syrien und Armenien kamen schon vor einem Jahrhundert nach Argentinien. Sie wurden hier als Türken bezeichnet, weil ihre Heimatregionen unter der Herrschaft des Osmanischen Imperiums standen, das nach dem Ersten Weltkrieg aufgelöst wurde.

			Argentinien verstand sich stets als Einwanderungsland. Früher kamen Europäer, dann aus den erwähnten Länder des Nahen Ostens und später aus den Nachbarländern Uruguay, Paraguay, Bolivien und Peru.

			Inzwischen hat sich der Drogenhandel eingenistet - eine weltweite Plage. Der justizialistische Nationalsenator Miguel Angel Pichetto kritisierte dieser Tage die ungehemmte Einwanderung aus den Nachbarländern, insbesondere aus Peru, weil sie mit dem Drogenhandel verwickelt sei. Sprecher der Macri-Regierung nahmen ebenfalls Stellung zum Problem. Nicht nur der Drogenhandel, sondern auch kostenlose Hospitäler und Hochschulen waren Gegenstand der Kritik, weil sie Nachbarn aus Bolivien, Peru und Paraguay ohne Gebühren aufnahmen. Für die Kosten muss der argentinische Staat (Bundesregierung, Gliedstaaten oder Gemeinden) aufkommen. Eine Identitätskarte oder ein Pass genügen. Pichetto und Trump schlagen offenbar in die gleiche Kerbe, ohne dass bisher eine praktische Lösung für diese Probleme gefunden worden wäre. 
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			Sieg der Vernunft

			Von Stefan Kuhn

			Es ist eine Überraschung, wenn auch nur eine kleine. Die Unionsparteien haben ihren Widerstand aufgegeben, und Außenminister Frank-Walter Steinmeier (SPD) wird mit ziemlicher Sicherheit Deutschlands nächstes Staatsoberhaupt. CDU, CSU und die Sozialdemokraten haben in der Bundesversammlung eine Mehrheit von 928 bis 930 Stimmen. Das heißt, Steinmeier würde sich auch noch im ersten Wahlgang mit absoluter Mehrheit durchsetzen, wenn es um die 300 Abweichler unter den Delegierten der drei Parteien gäbe. Das gilt als unwahrscheinlich.

			Überraschend an der Nominierung Steinmeiers ist auf den ersten Blick nur, dass es die Unionsparteien nicht geschafft haben, einen geeigneten Gegenkandidaten zu finden. Sie stellen mit 542 bis 543 Delegierten die stärkste Gruppe in der Bundesversammlung, die das deutsche Staatsoberhaupt wählt. Das Gremium setzt sich aus den 630 Mitgliedern des Bundestags und ebenso vielen Ländervertretern zusammen. Dass die genaue Stärke der Parteigruppen noch nicht feststeht, liegt daran, dass über zwei Mitglieder per Los entschieden wird. Zusammen mit der FDP hätte die Union 575 oder 576 Delegierte. Das ist eine deutliche Mehrheit, zumal SPD und Grüne maximal nur auf 533 Stimmen kommen. Die absolute Mehrheit liegt bei 631 Stimmen.

			Im dritten Wahlgang würde eine relative Mehrheit reichen. Das heißt, der Kandidat mit den meisten Stimmen wäre der Nachfolger von Bundespräsident Joachim Gauck. Ab hier beginnt die „Wahrscheinlichkeitsrechnung“. Ein von der FDP unterstützter Unionskandidat oder eine -kandidatin käme nicht über die Schwelle von 576 Stimmen. Bei einem geschlossenen Stimmverhalten von SPD und Grünen würden Frank-Walter Steinmeier vermutlich 45 der insgesamt 105 Stimmen von Linken und Piraten für eine relative Mehrheit reichen. Natürlich gibt es auch noch die 35 Stimmen der AfD. Es gilt jedoch als unwahrscheinlich, dass ein Kandidat die Wahl annimmt, wenn die Rechtspopulisten das Zünglein an der Waage waren. Legt man diese Rechnerei zugrunde, ist es wenig überraschend, dass veritable Unionskandidaten wie Bundestagspräsident Norbert Lammert oder Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen der Kanzlerin abgesagt haben.

			Angela Merkel wollte Steinmeier dennoch verhindern. Sie hat Winfried Kretschmann, den grünen baden-württembergischen Ministerpräsidenten, ins Spiel gebracht. Merkel-Fan Kretschmann, er war nicht abgeneigt, wäre kein schlechter Schachzug gewesen. Schwarz-Grün ist eventuell eine Alternative zur großen Koalition nach den Bundestagswahlen im kommenden Jahr. Zudem hätte ein Abgang Kretschmanns nach Berlin die baden-württembergischen Grünen entscheidend geschwächt. Aber ein Grüner war bei der bayrischen Schwesterpartei CSU nicht durchzusetzen. Vermutlich hätte es auch bei den Grünen selbst viele Abweichler gegeben. Der Oberrealo Kretschmann hat zwar landesweit hohe Zustimmungswerte, in seiner eigenen Partei eckt er aber oft an.

			Das tut Steinmeier nicht. Er hat seine Partei geschlossen hinter sich und ist auch für andere Parteien ein akzeptabler Kandidat. Den CSU-Chef und bayrischen Ministerpräsidenten Horst Seehofer soll er bei einem Geheimtreffen überzeugt haben. Der Chefdiplomat ist zudem Deutschlands beliebtester Politiker. Im Politbarometer der Forschungsgruppe Wahlen erreichte Steinmeier im November in einer Skala von -5 bis +5 einen Wert von 2,3. Auf Platz 2 liegt übrigens Kretschmann mit einem Wert von 1,9. Bei einer Umfrage, wen sich die Deutschen als Gauck-Nachfolger wünschen, lag der Außenminister Mitte Oktober mit 41 Prozent auf Platz 1. Es folgten Finanzminister Wolfgang Schäuble mit 30 Prozent und Kretschmann mit 26 Prozent. Merkel mag zwar eine Niederlage erlitten haben, aber sie hat dennoch nichts Falsches getan. Steinmeier hat in der Bevölkerung höhere Zustimmungswerte als ihre eigene Partei. Das kann man politisch gut verkaufen. Es übertüncht auch die Tatsache, dass drei Parteivorsitzende und nicht die Deutschen über das künftige Staatsoberhaupt des Landes entscheiden.

			Manch einer sieht in der Nominierung gar einen Sieg Merkels. Steinmeier ist mit Abstand der profilierteste SPD-Politiker, zieht er ins Schloss Bellevue ein, wird sie ihren ernsthaftesten Gegner los. Doch das ist Unsinn. Als Außenminister muss man sich schon sehr dumm anstellen, um unbeliebt zu sein. Man ist omnipräsent in den Medien und steht über den innenpolitischen Streitereien. Viel bringt das nicht. Auch mit Steinmeier dümpelt die SPD in den Umfragen bei 22 Prozent, und als Kanzlerkandidat (und Außenminister) hat er bei den Bundestagswahlen 2009 das schlechteste SPD-Ergebnis seit Kriegsende eingefahren. Er wäre vermutlich ein besserer Kandidat als Parteichef Sigmar Gabriel, fürchten müsste Merkel ihn nicht. Umgekehrt gilt das natürlich auch. Der SPD-Vorsitzende Gabriel hat mit seiner frühen Festlegung auf Steinmeier als Präsidentschaftskandidat die Union zwar überrumpelt und seine Stellung in der Partei gefestigt. Der SPD wird das wenig bringen, und dieser kleine Erfolg macht Gabriel auch nicht zu einem ernsthaften Gegner Merkels, sollte er sich wirklich für die Kanzlerkandidatur entscheiden.

			Die Nominierung Steinmeiers ist eine Entscheidung der Vernunft und deshalb eine gute Entscheidung. Er ist der beste Kandidat zu diesem Zeitpunkt, hat eine breite Akzeptanz in der Bevölkerung und wird vermutlich schon im ersten Wahlgang eine überwältigende Mehrheit erreichen.
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			Randglossen

			Der neugewählte US-Präsident Donald Trump ist ein Bekannter des argentinischen Präsidenten Mauricio Macri, dessen Vater Franco Macri Bauunternehmer wie Trump ist. Vor vielen Jahren trafen sich Trump und Macri in New York in Zusammenhang mit möglichen Baugeschäften. Macri hatte sich im US-Wahlkampf zugunsten der Demokratin Hillary Clinton ausgesprochen, die zwar die meisten Stimmen erhielt, aber als Folge der traditionellen indirekten Wahl weniger Wahlmänner als Trump erntete. Macri gratulierte Trump per Telefon und verwies darauf, dass sich beide demnächst in Buenos Aires anlässlich einer internationalen Konferenz treffen würden, worauf Trump konterte, dass er Macri vorher in Washington im Weißen Haus empfangen wolle. Mögliche Konflikte können entstehen, sollte Trump Einfuhren von Zitronen, Fleisch und anderen Waren behindern, um die lokale Produktion zu schützen. Inzwischen muss man abwarten, wie Trump nach dem 20. Januar als vereidigter Präsident seine angekündigten Projekte umsetzt.

			Er hat wohl Kreide gefressen. Der designierte US-Präsident Donald Trump lobt die Clintons, versteht sich gut mit dem amtierenden Präsidenten Barack Obama, will auf dessen Ratschläge bauen und den Republikaner-Chef Reince Priebus zum Stabschef im Weißen Haus machen. Man könnte fast den Eindruck bekommen, der rechtspopulistische Blender habe seine Wähler hintergangen. Doch mit der Ernennung Steve Bannons zu Chefstrategen relativiert sich die Sache wieder. Bannon steht für alles, was man an Trump fürchtet. Er gilt als Rassist, Sexist, Antisemit und war für die Schlusskampagne Trumps verantwortlich. Kreide gefressen hat auch der Wolf aus dem Grimm-Märchen mit den sieben Geißlein. Er überlistete seine Opfer zunächst und fand dennoch ein böses Ende.

			Das ist eine gute Idee, auch wenn sie nicht im Sinne der Initiatoren war. Die Tschechische Republik will künftig wieder den Straftatbestand der Präsidentenbeleidigung einführen. Gut, manche mögen das für obsolet halten, und in anderen Ländern, darunter auch Deutschland, ist man dabei, diesen antiquierten Paragrafen abzuschaffen. Tschechien war da sogar Vorreiter. Dort ist Präsidentenbeleidigung schon seit 1998 nicht mehr strafbar. Das ist löblich, denn warum sollte man ein Staatsoberhaupt nicht einen Dummkopf nennen können, wenn er einer ist. Präsidentenbeleidigung hat aber noch eine andere Dimension. Das tschechische Staatsoberhaupt Milos Zeman beleidigt jeden, der ihm krumm kommt. Es wäre nicht das Schlechteste, wenn er dafür juristisch belangt werden könnte.

			 

			 

		

	
		
			Wirtschaft

			[image: 11805.png] 

			Argentinische Wirtschaft

			Der Dollarkurs schloss am Mittwoch zu $ 15,73, gegen $ 15,20 eine Woche zuvor und lag dabei um 17,30% über Ende Dezember 2015. Die ZB-Reserven betrugen $ 37,87 Mrd., gegen $ 38,06 Mrd. in der Vorwoche. Der Rofex-Terminkurs lag zum 30.12.16 bei $ 15,98, zum 31.3.17 bei $ 16,87, zum 30.6.17 bei $ 17,84 und zum 30.9.17 bei $ 18,44. Der Kurs zum September 2017 enthält einen Jahreszinssatz von 21,7%. 

			***

			Der Merval-Aktienindex der Börse von Buenos Aires verzeichnet zum Mittwoch einen Rückgang von 2,96% gegenüber der Vorwoche, liegt aber um 41,50% über Ende Dezember 2015.

			***

			Die argentinischen Staatspapiere verzeichnen in einer Woche zum Mittwoch eine betonte Baisse. Die einzelnen Papiere haben sich wie folgt entwickelt: Argentina 2019: -1,41%; Argentina 2021: -3,13%; Argentina 2016: -5,74%; Argentina 2046: -5,83%; Bonar 2024: -2,50%.

			***

			Gold wurde in Buenos Aires (Banco Ciudad) am Mittwoch bei 18 Karat zu $ 290 je Gramm gehandelt (Vorwoche: $ 280), und bei 24 Karat zu $ 414,28 ($400).

			***

			Die Geldmenge, gemessen als monetäre Basis (Banknoten im Umlauf plus Bankdepositen bei der ZB) stieg in 12 Monaten zum 14.11.16 um 26,34%, und das monetäre Aggregat M2 (Banknoten im Umlauf plus Giro- und Spardepositen), das Zahlungsmittel im weiteren Sinn umfasst, nahm um 23,80% zu. 

			***

			Die gesamten Pesodepositen der Banken nahmen in 12 Monaten zum 14.11.16 um 25,09% auf $ 1,47 Bio. zu, und die gesamten Pesokredite stiegen um 15,37% auf $ 916,45 Mrd. Die Dollardepositen stiegen in der gleichen Periode um 145,38% auf u$s 25,59 Mrd., und die Dollarkredite um 162,97% auf u$s 9,06 Mrd.

			***

			Die Regierung hat mit der Gewerkschaft der Staatsangestellten UPCN (Unión de Personal Civil de la Nación) einen Bonus zum Jahresende von $ 2.000 bis $ 3.500 vereinbart, wobei der höhere Betrag auf die Bezieher niedriger Gehälter entfällt, die $ 9.000 bis $ 18.000 pro Monat ausmachen. Das umfasst von den insgesamt 130.000 Angestellte des Nationalstaates, die in dieser Massnahmen inbegriffen sind, ca. 15.000 Angestellte. Dann sinkt der Betrag bis auf $ 2.000 für diejenigen, die zu den höchten Kategorien (A und B) gehören. Der Bonus wird je zur Hälfte im Dezember und Januar bezahlt. Die andere Gewerkschaft der Staatsangestellten, ATE (Asociación de Trabajadores del Estado) hat den Vorschlag nicht angenommen und besteht weiter auf einen Bonus von $ 10.000. Der Bonus schliesst die Streitkräfte, die Polizei, die Marinepräfektur und die Gendarmerie nicht ein. Provinzen und Gemeinden stehen jetzt unter Druck, haben jedoch finanziell keine Möglichkeit, einen Bonus zu zahlen, es sei denn, die Budesregierung finanziert ihn. Dennoch haben die Bundeshauptstadt und weitere sieben Provinzen im Prinzip einem Bonus schon zugestimmt.

			***

			Bei der Diskussion über die Provisionen der Kreditkartenunternehmen haben sich schliesslich die zuständigen Komissionen der Deputiertenkammer dahingehend geeinigt, dass die Provision bei Kreditkarten von 3% auf 2% (statt auf 1,5%, wie es im Projekt enthalten war, das der Senat genehmigt hatte) und bei Zahlkarten von 2% auf 1% (statt auf Null im Senatsprojekt) gesenkt werden. Diese Provisionen machten in den letzten 12 Monaten laut Angaben des Verbandes CAME, der den unabhängigen Einzelhandel vertritt, insgesamt ca. $ 15 Mrd. aus.

			***

			Der Senat hat am Mittwoch das Gesetz über öffentlich-private Beteiligung an Infrastrukturprojekten verabschiedet. Auch die Mehrheit der Senatoren der „Front für den Sieg“ (Kirchneristen) stimmte zu. Die Regierung hofft, mit diesem Projekt Privatkapital für den Bau von Strassen u.a. Objekten anzuziehen. 

			***

			Eine Studie der Consulting-Firma abeceb (von Dante Sica), die der Verband der Supermärkte in Auftrag gegeben hat, hat ermittelt, dass die Marge des Betriebsgewinnes (was finanzielle Gewinne ausschliesst) der Supermärkte in Argentinien 2,7% beträgt, was sich mit einem weltweiten Durchschnitt von 3,1% vergleicht. Die Marge liegt knapp unter den USA (2,9%), über Europa (2,4%), unter dem Durchschnitt der Schwellenländer (3,7%) und weit unter der von Japan (4,7%). Die Studie weist auch auf Einzelfälle hin: der Milchlandwirt erhielt im Juni $ 4,10 pro Liter, der Supermarkt kaufte zu $ 10,12 und verkaufte zu $ 16,55 pro Liter. Doch hier ist auch die MwSt. eingeschlossen. Die Ermittlung der Nettomarge ist in einem Inflationsland wie Argentinien besonders schwierig. Die Margen werden jeweils auf Widerbeschaffungspreise berechnet, um die Inflationswirkung auszuschliessen. Kritiker, die viel höhere Margen angeben, beziehen sich die Bruttomarge, von der dann die Kosten abgezogen werden müssen, die im Löhnen und Gehältern, Mieten, Transportkosten, Steuern, Werbung u.a. Ausgaben bestehen.

			***

			Die Zahl der legal Beschäftigten ist in 9 Monaten 2016 gemäss Zahlen der ANSeS um 1,5%, gleich 127.595 Personen, zurückgegangen. Davon entfallen 7.710 auf den staatlichen und 119.876 auf den privaten Bereich. Es handelt sich um Entlassungen, Pensionierungen, Rücktritte und Tod. Viele Unternehmen haben freiwerdende Stellen nicht neu besetzt. Im September verblieben somit 7,97 Mio. Arbeitsplätze. Die Zahl der Unternehmen ist gemäss Angaben der AFIP von 568.737 auf 566.592 gesunken.

			***

			Der Index der Konsumentenpreise des Statistischen Amtes (INDEC) weist im Oktober eine Zunahme von 2,4% aus. Die Veränderungen waren bei den einzelnen Sparten wie folgt: Wohnungsausgaben und verbundene öffentliche Dienste: +10,7%; Gesundheitsbetreuung: +3,4%; Nahrungsmittel und Getränke: +1,5%; Andere Güter und Dienstleistungen: +1,4%; Erziehung: +1,0%; Freizeitausgaben: +0,8%; Haushaltsausstattung: +0,5%; Personentransport und Telefonie: -0,1%.

			***

			Der Index der Konsumentenpreise der Stadt Buenos Aires weist für Oktober eine Preiszunahme von 2,9%, in 12 Monaten eine von 44,7% und in diesem Jahr eine von 36,6% aus. Die Kerninflation, bei der ausserordentliche Umstände nicht berücksichtigt werden, verzeichnet eine Zunahme von 2%.

			***

			Die Produktion von Rohstahl lag im Oktober mit 376.600 Tonnen um 19,6% unter dem gleichen Vorjahresmonat, teilt die Kammer der Stahlindustrie mit. In 10 Monaten 2016 waren es 3,45 Mio. Tonnen, 18,7% unter dem Vorjahr. Die Produktion von Roheisen lag im Oktober mit 280.900 Tonnen um 56,4% unter dem Vorjahr, und war in 10 Monaten mit 2,4 Mio. Tonnen um 26,4% geringer als im Vorjahr. Die Produktion von warmgewalzten Produkten erreichte 331.100 Tonnen, 19,7% unter dem Vorjahr, und in 10 Monaten 2015 3,19 Mio. Tonnen, 16% unter dem Vorjahr. Die Produktion von kaltgewalzten Produkten lag im Oktober mit 125.600 Tonnen um 18,1% über dem gleichen Vorjahresmonat, aber in 10 Monaten mit 1,14 Mio. Tonnen um 3,7% unter dem Vorjahr. Diese Zahlen zeugen von einer tiefen Rezession in der Metallindustrie und auch in der Bauwirtschaft, die viel Rundeisen beim Eisenbeton verwendet.

			***

			Die Regierung der Provinz Santa Fe gab bekannt, dass in den ersten acht Monaten 2016 insgesamt 526 Investitionsprojekte für $ 15,52 Mrd. in Angriff genommen wurden, wobei 39,3% des Gesamtbetrages für den Exportkomplex in Los Timbúes (35 km nördlich von Rosario) bestimmt sind. Hier haben folgende Unternehmen Investitionen eingeleitet: Renoca, Cofco (China), der Genossenschaftsverband ACA und Aceiterea General Deheza. 

			***

			Die Kosten der Überschwemmung im nordöstlichen Bezirk der Provinz Buenos Aires, General Villegas, wurden von der Gemeinde, der lokalen „Sociedad Rural“, dem INTA und der lokalen CREA-Gruppe auf über $ 5 Mrd. berechnet. Davon entfallen $ 2,24 auf den Anbau von Getreie und Ölsaat und $ 0,93 Mrd. auf Milchwirtschaft. Wenn man noch den Schaden der Überschwemmungen hinzurechnet, der in anrainenden Bezirken von Córdoba und La Pampa eingetreten ist, steigt der Verlust auf weit über $ 10 Mrd. 

			***

			Die Nationale Wertpapierkommission hat den ersten Anlagefonds für Immobilien genehmigt, dessen Anteile mit Mitteln gezeichnet werden, die weissgewaschen werden, wobei in diesem Fall die Steuer von 10% entfällt. Der Mindestbetrag beträgt u$s 250.000. Der Fonds heisst „Allaria Residencial Casas ARG“ und gibt zwei Arten von Anteilscheinen aus: einen für diejenigen, die Geld weisswaschen, und der andere für weitere Anleger.

			***

			Das Schatzamt hat einen Schatzschein für $ 25 Mrd. bei der Banco Nación zum Badlar-Satz plus einen Prozentpunkt (was gegenwärtig insgesamt 22,31% ausmacht) untergebracht. Das Schatzamt hat somit jetzt insgesamt in diesem Jahr $ 29,78 Mrd. bei staatlichen Ämtern untergebracht, plus u$s 1,23 Mrd. Die staatliche Banco Nación erhält die Depositen des staatlichen Bereichs, zunächst auch die Einnahmen des Staates aus Steuern, Sozialabgaben, Zöllen und Gebühren, die erst einige Tage später auf das offizielle Konto gebucht werden. Mit der Unterbringung von Schatzscheinen hebt der Staat diese Gelder somit vorzeitig ab, wobei die Banco Nación dabei verdient.

			***

			Die Regierung hat bei einer neuen Ausschreibung für die Errichtung von Kraftwerken, die erneuerbare Energien verwenden 47 Offerten für insgesamt 2.486 MW erhalten, wobei die Ausschreibung sich auf 600 MW bezog. Die Investition wird hier in 20 Jahren vom Staat zurückgezahlt. Von den 600 MW entfallen 400 MW auf Windkraftwerke, vornehmlich in Patagonien, und 200 MW in Sonnenanlagen, vornehmlich im Norden des Landes. Der Gesamtbetrag der Investition wird auf u$s 1 Mrd. geschätzt.

			***

			Ab 6. Dezember erhalten 3,7 Mio. Pensionäre und Empfänger von Hinterbliebenenrenten einen einmaligen zusätzlichen Betrag von $ 1.000. Nur die Empfänger der Mindestrente von $ 5.661 erhalten diesen Bonus voll. Diejenigen, die darüber liegen, erhalten ihn nur bis zum Gesamtbetrag von $ 6.661. Diejenigen, die die Mindestpension erhalten, aber ausserdem noch eine Hinterbliebenenrente, sind ausgeschlossen, weil sie insgesamt auf einen höheren Betrag gelangen. Die Gesamtzahl der Pensionäre und Hinterbliebenenrentner beträgt 5,6 Mio.

			***

			Die Regierung der Provinz Buenos Aires beabsichtigt, $ 10 Mrd. in folgende Strassen zu investieren, bei denen eine zusätzliche Fahrbahn gebaut wird, wie bei einer Autobahn, aber mit Kreuzungen: die Strasse von San Clemente bis Mar de Ajó, die Strecke von Gral. Conesa bis San Clemente und auch Gral. Madariaga und die Strecke zwischen Villa Gesell und Mar Chiquita. Diese Strassen wurden bisher in Konzession von Aubasa betrieben, die sich aus Corporación América (Eurnekian), Esuco (Carlos Wagner), Cristóbal López und Roggio zusammensetzt. Die Konzession wurde aufgehoben, aber der Konzessionär erhält statt einer Entschädigung Bauaufträge für die genannten Erweiterungen. Aubasa betreibt ausserdem schon die Autobahn Buenos Aires-La Plata und die Strasse 6, die Gross Buenos Aires umkreist.

			***

			Der Unterstaatssekretär für Landwirtschaft, Luis Urriza, schätzte die Gesamternte von Getreide und Ölsaat für die Periode 2016/17 auf insgesamt 130 Mio. t, was einen Rekord darstellt. Davon entfallen 15 Mio. Tonnen auf Weizen (+30% gegenüber dem Vorjahr), 44 Mio. Tonnen auf Mais (+12%), 56 Mio. Tonnen auf Sojabohne (-4,7%), 3,5 Mio. Tonnen auf Sonnenblume (+17%) und 11,5 Mio. Tonnen auf Gerste, Roggen, Sorghum und Erdnuss.

			***

			Modernisierungsminister Andrés Ibarra erklärte in einer Unterredung mit einem Journalisten der Zeitung „Clarín“, dass zu den 210.000 Staatsangestellten, die in den Ministerien und dezentralisierten Ämtern des Bundestaates tätig sind, ab 10. Dezember 3.000 hinzugekommen seien, aber 16.000 wegen Pensionierung oder Entlassung den Staat verlassen hätten. Jetzt gebe es noch 16.000 Beamte, die das Pensionierungsalter überschritten haben, von denen die Hälfte auch die vorgesehenen Dienstjahre aufweist, um sich pensionieren zu können. Sie werden somit nach und nach pensioniert.

			*** 

			Im Dezember werden ca. 600.000 Pensionäre und Bezüger von Hinterbliebenenrenten den Zusatz erhalten, der ihnen infolge des Gesetzes über Zahlung von Schulden an Rentner zusteht. Durchschnittlich beziehen diese Rennter bis jetzt $ 6.889 pro Monat, und ab nächstem Monat $ 8.361. Ca. 200.000 Renter erhalten $ 550 zusätzlich, 126.000 erhalten bis zu $ 1.051 mehr und 76.000 Rentner beziehen zusätzlich $ 3.551 bis $ 5.750. 

			***

			Die Regierung der Provinz Rio Negro (Gouverneur: Alberto Weretilneck) hat der Nationalregierung einen Plan zur Überwindung der tiefen Krise der Obstwirtschaft (Äpfel und Birnen, und in geringerem Umfang auch Kirschen u.a. Arten) vorgelegt. Der Export war von 676.427 Tonen im Jahr 2011 auf 429.427 Tonnen dieses Jahr zurückgegangen, und der Binnenkonsum von 365.056 auf 309.427 Tonnen. Die Zahl der Obstproduzenten des Tales vom Rio Negro ist in den letzten Jahren um ein Drittel zurückgegangen und die bebaute Fläche sank um 4.000 ha. Argentinien wurde auf dem Weltmarkt von Chile, Südafrika und Neuseeland verdrängt. Das Programm der lokalen Regierung bezieht sich auf Kredite für Einführung neuer Technologien, die kostensparend sein sollen. 

			***

			Im Oktober wurden 125.527 gebrauchte Automobile, Lastwagen und Kleinlaster verkauft, 22,6% unter dem gleichen Vorjahresmonat, und 7,8% unter September 2016, berichtet die Agenturenkammer CCA (“Cámara del Comecio Automotor“). In 10 Monaten 2016 waren es 1,24 Mio. Einheiten, 16% weniger als im Vorjahr. Für jedes neue im Oktober verkaufte Kfz, wurden knapp über zwei gebrauchte verkauft. Es besteht eine Kettenwirkung, die den Zugang zu einem gebrauchten Automobil für wenig Geld erlaubt, was vor allem junge Menschen und Einwohner ärmerer Gegenden des Landesinneren begünstigt. 

			***

			Die ANSeS, das Amt, das das Pensionierungsystem und soziale Programme verwaltet, hat das Programm der Kredite an Rentner durch Beschluss 361/15 geändert. Im Juni 2012 war ein Kreditprogramm über die Firma Tarshop eingeführt worden, ein Unternehmen, das zu 80% der nationalen Hypothekenbank und zu 20% der Firma IRSA (von Eduardo Elsztain) gehört. Elzstain ist auch Parnter und Mitverwalter der Hypothekenbank. Die Kosten dieser Vermittlung werden jetzt als zu hoch angesehen, so dass ab 28. November 2016 die ANSeS die Kredite direkt vergeben wird, und dabei den Betrag auf das Konto des Rentners deponieren wird, so dass dieser frei über ihn verfügen kann. Der Kreditbetrag wird von bisher $ 30.000 auf $ 40.000 erhöht, und die Rückzahlung erfolgt in 12, 24 oder 40 Monatsraten. Die monatliche Quote darf 30% der Pension oder Hinterbliebenenrente nicht übersteigen. Die Zinsen liegen bei 24,54% bei 12 Quoten, 28,07% bei 24 Monaten und 31,64% bei 40 Monatsraten. Hinzu kommen noch 1% für Verwaltungskosten. 

			***

			Die Banken haben seit April 2016, als die ZB ein neues System indexierter Hypothekarkredite eingeführt hat, Kredite für ca. $ 1 Mrd. erteilt. Jeden Tag kommen weitere $ 15 bs $ 20 Mio. hinzu. Die indexierten Depositen belaufen sich hingegen nur auf $ 380 Mio. Die Indexierung erfolgt gemäss dem Index der Konsumentenpreise des INDEC, der in einer Einheit genannt UVA („Unidad de Valor Ajustado“) zum Ausdruck kommt. Der UVA liegt schon 15,7% über dem Stand von April 2016, als das System eingeführt wurde. Die Frist dieser Kredite läuft bis zu 20 Jahren, und zur Indexierung kommt ein Zinssatz von 3,5% jährlich hinzu, der auf die jeweils aufgewertete Schuld berechnet wird. Zwölf Banken haben sich dem System angeschlossen: BBVA Francés, Ciudad, Credicoop, Galicia, Hipotecario, Itaú, Macro, Patagonia, BAPRO, Santander Rio, Supervielle und Banco de Tucumán.

			***

			Die Regierung hat ein Programm der sogenannten „produktiven Transformation“ in Gang gesetzt, das in weichen Krediten für Unternehmen besteht, die ihre Produktionsverfahren modernisieren oder sich einer anderen Tätigkeit widmen wollen. Das Programm soll zunächst mit $ 200 Mio. ausgestattet werden. Ausgeschlossen sind öffentliche Dienste und die Bereiche Landwirtschaft, Fischerei und Bergbau. In den nächsten Wochen soll die Reglementierung des Systems bekanntgegeben werden. Die einzelnen Anträge sollen von einem Komittee geprüft werden, das sich aus den Staatssekretariaten für produktive Transformation (geleitet von Lucio Castro) und Arbeit (Ezequiel Sabor) plus einem Vertreter der Investitionsagentur, zusammensetzt. Dieses System ist auch gedacht, um den Feuerlandfabriken, die Computer u.dgl. erzeugen, den Übergang auf andere Produkte zu erleichtern.

			***

			Bei der Ausschreibung von Lebac vom Dienstag hat die ZB den Zinssatz für Lebac auf 35 Tage um einen halben Prozentpunkt auf 25,75% gesenkt. Die Offerten betrugen $ 73,52 Mrd., von denen $ 67,02 Mrd. angenommen wurden. Gleichzeitig verfielen bestehende Lebac für $ 90,84 Mrd., so dass der Bestand um $ 23,83 Mrd. abnahm. Von den zugeteilten Lebac entfielen $ 44,75 Mrd. auf 35 Tage, $ 7,35 Mrd. auf 63 Tage, $ 5,81 Mrd. auf 91 Tage, $ 3,78 Mrd. auf 154 Tage¸$ 17 Mio. auf $ 217 Tage und $ 325 Mio. auf 273 Tage. Der Lebac-Bestand der ZB wird immer kurzfristiger, was gelegentlich gefährlich werden kann, wenn die Banken aus irgend einem Grund nicht bereit sind, diese Titel zu kaufen, weil dann eine plötzliche hohe monetäre Expansion entsteht. Die Zinsen waren bei längeren Fristen niedriger, bis zu 22,89% bei 273 Tagen.

			***

			Der Index der Grossistenpreise verzeichnet im Oktober eine Zunahme von 0,6%, und in 10 Monaten 2016 eine von 32,1%, berichtet das INDEC. Dabei betrug die Zunahme bei Rohstoffen 33%, bei industriellen Produkten 31,4%, bei importieren Produkten 27,6%, und bei elektrischem Strom bei 102%.

			***

			Der Index der Baukosten des INDEC verzeichnet im Oktober eine Zunahme von 4,8%, und in 10 Monaten 2016 eine von 29,7%. Die hohe Zunahme vom Oktober wurde durch eine Verteuerung von 7,1% der Arbeitskosten bedingt, wobei Baumaterialien nur um 1,5% und Gemeinkosten um 5,4%. Zunahmen.

			***

			Die Zahl der leeren Geschäftslokale in der Stadt Buenos Aires nahm im dritten Quartal 2016 um 12,3% ab, berichtet die Argentinische Handelskammer (CAC). Insgesamt waren im dritten Quartal 307 Lokale geschlossen, gegen 345 im vorangehenden Quartal. Die Erhebung der Kammer bezieht sich auf die grossen Strassen der Stadt (Florida, Corrientes, Santa Fé, Cabildo, Córdoba, Rivadavia, Callao, Pueyrredón u.a.).

			***

			Das Handelssekretariat hat die Liste der Produkte, die im System „Klare Preise“ („precios claros“) inbegriffen sind, erweitert. Es handelt sich um Produkte, bei denen die Supermärkte die Preise an eine Internetstelle übermitteln müssen, so dass der Konsument dann die Preise der verschiedenen Supermärkte zu Hause vergleichen kann. Jetzt wurde auch Rindfleisch, Schweinefleisch, Leber, Geflügel, Fisch. Obst und Gemüse aufgenommen. Die Regierung will dieses System, das für höhere Markttransparenz sorgt, ausbauen, und gleichzeitig das System der“gepflegten Preise“ beschränken, bei dem es sich um eine Vereinbarung mit den Supermärkten über niedrigere Preise für bestimmt Produkte des Massenkonsums handelt. Die Einzelhandelspolitk geht hier deutlich in Richtung Marktwirtschaft.

			***

			Eine Mission brasilianischer Unternehmer traf am Dienstag in Buenos Aires ein, um Gespräche mit hohen Beamten und Unternehmern zu führen. Im Gegensatz zu vorangehenden Handelsmissionen, die aus Industrieunternehmern bestanden, die vornehmlich am Verkauf ihrer Produkte interessiert waren, waren es jetzt Vertreter der Nationalen Föderation des Handels, der Dienstleistungen und des Tourismus. Sie wiesen darauf hin, dass 12% ihres Umsatzes in Brasilien aus importierten Produkten bestehe, von denen nur 2% bis 3% aus Argentinien stamme, wobei die Möglichkeit bestehe, mehr aus Argentinien zu importieren. Der Vorsitzende des Lebensmittelverbandes Copal, Daniel Funes de Rioja, wies darauf hin, dass 23% des bilateralen Handels mit Brasilien auf Lebensmittel entfalle. Aber auch andere Bereiche, wie die Zulieferanten der Kfz-Industrie, wollen mehr nach Brasilien liefern.

			***

			Lateinamerikanische Wirtschaft

			Der Index der Konsumentenpreise stieg in Brasilien im Oktober nur um 0,26%, berichtet das statistische Amt IBGE. Es ist die niedrigste Monatszunahme in 16 Jahren. In 10 Monaten betrug die Preiszunahme 5,78%.

			***

			Der Tourismus boomt in Kuba, vornehmlich wegen der langsamen Annäherung mit den USA. Im ersten Halbjahr stieg die Zahl der Urlauber um 11,8% auf 2,1 Mio., wie die Parteizeitung „Granma“ am Freitag unter Berufung auf die Statistikbehörde berichtete. Die Einnahmen betrugen u$s 1,2 Mrd. 15% mehr als im Vorjahreszeitraum. Die meisten Touristen kamen aus Kanada, gefolgt von kubanischstämmigen Amerikanern und US-Bürgern. Offenbar wollen viele Touristen noch das „ursprüngliche“ Kuba kennenlernen, bevor weitere Erleichterungen noch mehr Urlaubern die Einreise ermöglichen. Für US-Bürger ist es bereits deutlich einfacher geworden, Kuba zu besuchen. Allerdings sind Reisen wegen des Handelsembargos noch immer beschränkt. So müssen US-Bürger religiöse, kulturelle oder akademische Gründen für einen Besuch in Kuba geltend machen. Zuletzt erteilte das US-Verkehrsministerium sechs Airlines die Erlaubnis zu täglich 110 Flügen nach Kuba. Der Tourismus ist die zweitwichtigste Einnahmequelle für die sozialistische Karibikinsel. Im vergangenen Jahr spülte der Sektor u$s 1,9 Mrd. in die Kassen. Bis 2030 sollen auf Kuba über 100 000 neue Hotelzimmer entstehen. (dpa)

			***

			Der japanische Autokonzern Toyota errichtet eine neue Fabrik in Mexiko. In dem Werk im Bundesstaat Guanajuato im Zentrum des Landes soll ab 2019 der Mittelklassewagen Corolla vom Band laufen. Am Montag legten der mexikanische Wirtschaftsminister Ildefonso Guajardo und Toyota-Chef Takeshi Uchiyamada den Grundstein. Die Japaner investieren rund eine Milliarde US-Dollar in das Werk, das über eine Kapazität von 200 000 Fahrzeugen pro Jahr verfügen wird. In Mexiko sind fast alle großen Autobauer vertreten. Bis 2020 will das Land der fünftgrößte Automobilstandort der Welt werden. Die Unternehmen schätzen an Mexiko vor allem die Nähe zum wichtigen US-Markt, ein gut ausgebautes Netz an Zulieferern und die relativ niedrigen Lohnkosten. (dpa)

			***

			Der Präsident der brasilianischen Zentralbank, Ilan Goldfajn, erklärte, Brasilien sei mit Wähurngsreserven von u$s 380 Mrd. bequem in der Lage, die Turbulenzen auf dem Devisenmarkt zu beherrschen. Nach dem Wahlsieg von Donald Trump in den USA war der Real in einer Woche um 11% gegenüber dem Dollar gefallen, was die ZB dazu führe, mit Swaps zu intervenieren (bei denen Dollar auf Termin verkauft und gekauft wurden). Golfajn hatte in seiner sechsmonatigen Amtszeit die Swap-Geschäfte von über u$s 100 Mrd. auf u$s 26 Mrd. verringert, so dss jetzt eine Marge besteht, um sie zu erhöhen.

			***

			Geschäftsnachrichten

			BGH

			Dieser lokale Konzern, der sich mit Herstellung und Verkauf von Haushaltsgeräten, informatischen und elektronischen Produkten befasst, hat sich mit der spanischen Ergon Energy Solutions zusammengeschlossen, und zu gleichen Teilen ein lokales Unternehmen geschaffen, benannt Sinergeia, das Systeme und Anlagen bietet, mit denen der Verbrauch von elektrischem Strom verringert wird, sowohl beim Staat wie in der Privatsphäre. 

			Sinergeia wird auch die Finanzierung bereitstellen, die dann mit dem Betrag der Energieersparnis amortisiert wird, die bei Projekten auf 3 bis 5 Jahre mindestens 30% beträgt. In einer ersten Etappe wird sich das Unternehmen auf öffentliche Beleuchtung konzentrieren, wo mit Sparlampen u.a. Systeme eine bedeutende Ersparnis erzielt werden kann. Dann kommen auch Industrie, Handel, Landwirtschaft und Sanität an die Reihe.

			BGH hat einen Umsatz von umgerechnet u$s 850 Mio. jährlich, beschäftigt 4.000 Personen und hat 5 Fabriken in Argentinien, Brasilien und Afrika. Die Firma nimmt schon Ingenieure für das neue Unternehmen auf. 

			Edenor

			Dieses Stromverteilungsunternehmen weist für 9 Monate 2016 einen Verlust von $ 1,84 Mrd. auf, gegen einen Gewinn von $ 938 Mio. in der gleichen Vorjahresperiode. Das Unternehmen hat der Börse von Buenos Aires mitgeteilt, dass es jetzt ein negatives Nettovermögen aufweist und somit, wenn das Problem nicht gelöst wird, die Auflösung als Handelsgesellschaft beantragen müsse. Im Vorjahr war ein ähnliches Problem aufgetreten, das jedoch durch eine Subvention von $ 2,52 Mrd. des Schatzamtes überwunden wurde. Unter den bestehenden Konzessionsbedingungen erleiden die Stromverteiler Verluste. Auch die Macri-Regierung hat das Problem der Einführung neuer Rahmenbedingungen für diese Konzession nicht gelöst. Ab 2002 wurden die Konzessionäre dieser öffentlichen Dienste in reine Betreiber umgewandelt, was jedoch formell nicht anerkannt wurde. Wenn der Staat die Tarife festsetzt, und auch die Preise für Gas und Dieselöl, dann bestimmt er auch zum grössten Teil das wirtschaftliche Ergebnis. Es müsste eine Bruttomarge für die Unternehmen festgesetzt werden, wobei die Defizite vom Staat getragen werden.

			AySA

			Präsident Mauricio Macri weihte am Montag, in Begleitung von Gouverneurin María Eugenia Vidal und Innenminister Rogelio Frigerio, die Reingungsanlage von Abwässern dieses Staatsunternehmens im Vorort Lanús ein, die jetzt erlaubt, den Abwasserdienst der Gegend auf zunächst 70.000 und dann 90.000 Haushalte u.a. zu erweitern. Anwesend waren auch der Staatssekretär für öffentliche Bauten, Daniel Chain, der Bürgermeister von Lanús, Néstor Grindetti, der Präsident von AySA, José Luis Inglese, der Generalsekretär der zuständigen Gewerkschaft, José Luis Lingeri u.a. hohe Beamte. Die Technologie der Anlage beruht zunächst auf der Trennung solider Elemente, und dann der Lüftung. 

			Audi

			Die lokale Tochtergesellschaft der deutschen Audi ist zum sechsten Jahr in Folge der Sponsor des Automobilrennenes „1000 Millas Sport de la República Argentina“. Am Donnerstag, den 10. November erreichten die Fahrer San Martín de los Andes, über die Strasse der sieben Seen, die Strecke der Strasse 234, die San Martín mit Villa la Angostura verbindet. Am Freitag und Samstag dieser Woche werden die 60 km der sogenannten „kleinen Strecke“ befahren. In der zweiten Etappe, in der sie aus Alicurá zurückkehren, werden die Autos im Zentrum von Bariloche vorbeifahren und den Tag am Cerro Catedral beenden. Am letzte Tag geht es nach Lago Puelo, Provinz Cubut. Danach kommen die Proben auf Kartodrom Lewis und das Treffen in Lago Escondido.

			Die Gruppe Audi, mit seinen Marken Audi, Ducati und Lamborgini ist einer der erfolgreichsten Fabrikanten von Premium-Autos, mit Anwesenheit in hundert Ländern und 16 Fabriken in 12 Ländern. Im 2. Halbjahr 2016 wird Audi die Fabrikation des Q5 in San José Chiapa, Mexiko, aufnehmen. 2015 hat Audi insgesamt 1,8 Mio. Automobile der Marke Audi, plus 3.245 Lamborghini und 54.800 Motorräder Ducati geliefert. Der Umsatz erreichte 2015 E 4,34 Mrd. Die Belegschaft beträgt weltweit 85.000 Mitarbeiter, davon ca. 60.000 in Deutschland.

			IMPSA

			Dieser Konzern, der eine grosse Fabrik für Turbinen für Wasserkraftwerke in Mendoza betreibt, auch Windkraftwerke erzeugt und sonst grosse Metallteile herstellt, geleitet von Enrique Pescarmona, hat erreicht, dass das Gericht in Mendoza mehrere Konkursanträge abgelehnt hat und der Firma gestattet hat, einen Umschuldungsprozess im Rahmen des APE-Systems (Acuerdo Preventivo Extrajudicial) einzuleiten, das in einer Verhandlung mit den Gläubigern besteht. Die Reform des Konkursrechtes von 1994 (Menem-Regierung) zielt darauf ab, Unternehmen, aber nicht unbedingt die Inhaber der Firmen, zu retten. Genau um das geht es jetzt in diesem Fall.

			Bei der Umschuldung von Passiven von über u$s 1 Mrd. haben Gläubiger, die 51,51% der Forderungen besitzen, schon einer Einigung zugestimmt. IMPSA hatte angeboten, ihnen 65% des Kapitals zu übertragen so dass E. Pescarmona & Familie nur 35% behält. IMPSA ist ein bedeutendes Technologieunternehmen in Argentinien, das Turbinen für Yacyretá u.a. Wasserkraftwerke und auch Windkraftwerke geliefert hat. Das Unternehmen geriet in Schwierigkeiten, als in Brasilien Lieferungen von Windkraftwerken qualitativ beanstandet und nicht bezahlt wurden. Die Provinzregierung von Mendoza ist besonders an der Erhaltung des Unternehmens interessiert, von dem auch viele andere Unternehmen der Provinz weitgehend abhängen.

			Viacom-Telefé

			Der US-Konzern Viacom hat die lokale Televisión Federal S.A. (Telefé) für $ 345 Mio.von Telefónica Argentina übernommen. Telefónica will sich auf ihr Kerngeschäft konzentrieren, wobei sie ohnehin legale Schwierigkeiten mit dem Besitz eines Fernsehkanals hatte. Das Geschäft umfasst nicht nur den Fernsehkanal in der Bundeshauptstadt, sondern 8 Fernsehkanäle im Landesinneren: Kanal 5 in Rosario, Kanal 7 in Neuquén, Kanal 8 in Mar del Plata, Kanal 6 in Tucumán, Kanal 9 in Bahía Blanca, Kanal 11 in Salta und Kanal 13 in Santa Fé. Der Kauf umfasst auch Telefé Internacional, ein Kabelkanal mit Bezahung des Dienstes, mit 10 Mio. Zuschauern in Lateinamerika. Schliesslich kommen noch Zusatzbereiche hinzu, wie Mi Telefé, Telefé Noticias, UPlay (ein Netz von mehreren Kanälen), und eine Verbindung mit Mercado Libre, die Handel (vornehmlich mit gebrauchten dauerhaften Konsumgütern) per Internet betreibt.

			Patagonia Flooring

			Dieses lokale Unternehmen, das Holzfussböden erzeugt und vertreibt, hat u$s 1,80 Mio. zur Erweiterung ihrer Fabrik im Bezirk Mataderos (Bundeshauptstadt) investiert, mit denen eine bedeutende Erhöhung der Produktionskapazität erreicht wurde. Jetzt wird die Firma im Dezember sechs neue Verkaufslokale in Argentinien einrichten, jeweils in den Städten Resistencia (Chaco), Villa María (Córdoba), Ushuaia (Tierra del Fuego), Viedma (Rio Negro), Corrientes, und Comodoro Rivadavia (Chubut).

			Hexagon

			Am 15. November hat die argentinische Firma Hexagon Consulting mit Sitz in Buenos Aires ihr fünfjähriges Firmenjubiläum gefeiert. 2011 ins Leben gerufen worden von fünf Mitarbeitern und einem einzigen Kunden, freut sich Firmenchef Reinhard Molter mittlerweile über zehn Kunden und einen Mitarbeiterstab von stolzen 30 Personen. Molter blickt bereits auf knapp 30 Jahre Arbeit in der Technologiebranche zurück. Mit operativen Systemen ist er mit seinem ambitionierten Team nun darum bemüht, Firmen jeglichen Industriezweiges aufzuzeigen, wie durch die heutige Technologie der Datenverkehr von Firmen für die Zukunft genutzt und optimiert werden kann.

			Vereinfacht zeigen ließe es sich am Beispiel der sozialen Netzwerke, wie etwa Facebook: Was kann eine Firma mit den Daten ihrer Facebook-Seite anfangen? Und wie lässt sich das erst analysieren? Das firmeninterne „Innovation-Lab“ von Hexagon, bestehend unter anderem aus Mathematikern und Physikern, analysiert und transformiert die Daten der jeweiligen Unternehmen und begleitet diese dann anschließend bei deren Transformation – ob nun zwei Monate oder ein Jahr hängt dabei ganz von den Wünschen der Kunden ab. Diese Kombination ist laut Molter in Argentinien noch nicht wirklich etabliert, obwohl die Nachfrage auf alle Fälle groß sei - nicht nur bei Großfirmen oder Banken, sondern auch bei kleinen und mittleren Betrieben der unterschiedlichsten Industriebranchen.

			Bisher umfasst der Kundenstammbaum von Hexagon hauptsächlich traditionelle argentinische Firmen im Großraum Buenos Aires sowie Córdoba und Mendoza, doch vor allem auch deutsche Firmen würden von Hexagons Analysen profitieren können.

			Eine ausführliche Präsentation der Consulting-Firma findet man auf diversen Kongressen, wie beispielsweise auf dem „Blockchain Technology Congress“, auf der „Flacman Retail-Industry-Conference“ oder auf von SAP organisierten Kongressen.

			Die Werte und Ideologie der sehr kundenbezogenen Firma lassen sich auf sechs Säulen zurückführen - daher auch der Name „Hexagon“ -: 1. Der Kunde ist König. 2. Fokus auf Qualität - man will keinen Durchschnitt erzielen, sondern exzellente Ergebnisse. 3. Vertrauenswürdigkeit gegenüber dem Kunden - nicht nur als Person, sondern auch als Firma. 4. Streben nach Langfristigkeit - man will gemeinsam mit dem Kunden wachsen. 5. Teamwork - nicht nur eine einzelne Person, sondern das gesamte starke Team von Hexagon macht den Unterschied. 6. Innovationen erzielen, unter der Verwendung von bewährten Standard-Softwares wie SAP.

			Henkel

			Dieses deutsche Unternehmen, gegründet im Jahr 1876, das sich der Herstellung und dem Vertrieb von Produkten für den Haushalt und die Körperpflege, und besonders mit Klebemitteln befasst (Marken Loctitte, Persil, Schwarzkopf u.a.), die sowohl für den persönlichen Konsum, wie für die Industrie bestimmt sind, und weltweit um die 50.000 Personen beschäftigt, und 2015 einen Umsatz von E 18,1 Mrd. erreicht hat, hat letzte Woche in Argentinien die Preise im Rahmen des Programmes über Technologieaustausch zwischen der Schule un der Industrie, für Projekte erteilt, die sich auf Erneuerung auf den Gebieten der Wirtschaft, der Gesellschaft und der Umweltpflege beziehen.

			Der erste und der zweite Preis wurden an zwei Schülergruppen von Chivilcoy vom 5. und 6. Jahr der Sekundarschule erteilt, für ein System zur Verbesserung der Heizung von Wasser über Sonnenanlagen mit Vakuumtuben, womit der Gaskonsum der Kessel verringert wird. Der dritte Preis wurde an eine Gruppe des 5. Sekundarjahres der technischen Schule von Chivolcoy für ein System der „intelligenten Beleuchtung“ erteilt, das in thermischen Sensoren für LED-Lampen besteht. Zusätzlich wurde noch eine besondere Anerkennung für Kreativität an eine Gruppe des 5. Sekundarjahres für ein System der Optimierung der Lüftung der Fabrik durch Lenkung der Windströme erteilt.

			Adecoagro

			Dieses Landwirtschaftsunternehmen, an dem auch der bekannte Finanzmann George Soros beteiligt ist, hat einen Kredit von u$s 50 Mio. von der Internationalen Finanzköperschaft (der Weltbanktocher, die Kredite an Privatunternehmen erteilt) erhalten. Die Mittel sind für den Anbau von Reis und die Milchproduktion bestimmt, wobei u.a. moderne (sparsamere) Pumpen für die Reispflanzungen eingeführt werden sollen.
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			Trump und die argentinische Wirtschaft

			Der überraschende Wahlsieg des extravaganten politischen Aussenseiters Donald Trump hat weltweit, und auch in Argentinien, Verunsicherung hervorgerufen und Ängste aufgebracht. Mit Hillary Clinton wäre alles sanft weitergegangen, wie wenn Präsident Barack Obama weiter im Amt bleiben würde. Bei Trump hingegen, der nicht aus der Parteistruktur der Republikaner stammt und sich als waghalsiger Reformer ausgibt, kommen grosse Fragezeichen auf. Doch niemand weiss, was er wirklich beabsichtigt, und wie er zu den einzelnen Problemen Stellung nehmen wird. Indessen sollte man zunächst vier Fakten berücksichtigen:

			- Eine Wahlkampagne ist kein Regierungsprogramm. Was ein Kandidat sagt, um Wähler zu gewinnen, ist eine Sache, und was er dann als Präsident tut, ist etwas grundsätzlich anderes. 

			- Donald Trump hat ein Milliardenvermögen aufgebaut, und das erfordert unternehmerisches Talent und eine gute Erkenntnis der Tatsachen. Ein Phantast, wie Trump gelegentlich dargestellt wird, kommt nicht zu Geld, sondern geht pleite. Ein argentinischer Anwalt (Felipe Yaryura), der mit Trump befreundet ist und mit ihm eng zusammengearbeitet hat, erklärte, wenn in Konferenzen mit leitenden Beamten seines Konzerns Entscheidungen getroffen werden mussten, hörte Trump aufmerksam zu, stellte intelligente Fragen, und traf schliesslich gut fundierte Entscheidungen. 

			- In den Vereinigten Staaten funktionieren die Institutionen. Ein Präsident kann nicht tun, was er will. Das Parlament übt eine grosse Macht aus, und auch die Tatsache, dass die Republikaner jetzt beide Kammern beherrschen, bedeutet nicht, dass sie den Gesetzesprojekten der Exekutive ohne Diskussion zustimmen. Der Kongress ist in den USA bestimmt keine „Notariatskanzlei“, das die Regierungsprojekte einfach beglaubigt, wie es in Argentinien unter den Kirchners der Fall war. Ebenfalls bestehen in den USA eine unabhängige Justiz und eine ebenfalls unabhängige Zentralbank, die „Federal Reserve“. Und dann spielen die Gouverneure der einzelnen Staaten eine Rolle, und ebenfalls die Strukturen der staatlichen Bürokratie. Hinzu kommt noch das Bestehen einer totalen Pressefreiheit.

			- Die Entwicklung der Wirtschaft, die jeweilige Konjunktur und die Probleme, die auftauchen, bedingen das Handeln eines Präsidenten. So ist es zum Beispiel nicht das Gleiche, dass der US-Staat sich zu sehr niedrigen Zinsen verschuldet, als zu höheren. Die Wirtschaft entwickelt sich in vielen Aspekten unabhängig von den wirtschaftspolitischen Massnahmen, und oft bedingt sie diese. Das Klima und die Bedingungen des Weltmarktes für landwirtschaftliche Produkte haben auch in den USA einen grossen Einfluss auf die Konjunktur, ebenso der Erdölpreis, und dies schafft unterschiedliche Möglichkeiten für die Wirtschaftspolitik. Auch die Weltpolitik bedingt wirtschaftliche Entscheidungen der USA-Regierung.

			Es wird zunächst davon ausgegangen, dass der Protektionismus in den USA jetzt Aufwind erhält. In der Praxis ist dies jedoch nicht so einfach. Die USA-Wirtschaft hat ihre hohe Leistungsfähigkeit in den letzten Jahrzehnten u.a. auf einer engen Verflechtung mit der Welt, vornehmlich dem fernen Orient, aufgebaut. Computer u.a elektronische Produkte sind sehr billig geworden, u.a. weil die Teile, mit denen sie zusammengestellt werden, zum grössten Teil in Asien sehr billig erzeugt werden. Und auch die Verlegung der Produktion vieler Produkte auf Fabriken in Mexiko hat eine verbilligende Wirkung und lässt sich nicht so leicht rückgängig machen. Gesamthaft weisen die USA trotz Schliessung vieler Fabriken, intensiver Automatisierung und Einführung arbeitssparender Verfahren, Vollbeschäftigung auf. Die Arbeitslosigkeit beschränkt sich auf diejenigen, die ihren ersten Arbeitsplatz suchen, oder ihn wechseln und nicht mit den unmittelbaren Möglichkeiten zufrieden sind, oder einfach nicht für eine Arbeit qualifizieren, und weiter suchen. Die Fälle von Arbeitslosigkeit, auf die Trump hinweist, sind Ausnahmen und haben gesamthaft eine beschränkte Wirkung. Eventuell kann er hier Lösungen schaffen, ohne das gesamte Schema der US-Wirtschaft mit einer relativen Abschottung von der Welt zu stören. Doch auf alle Fälle hat all dies kaum eine Beziehung zu Argentinien.

			Was hingegen für unser Land von Bedeutung ist, sind die Freihandelsabkommen, über die die Vereinigten Staaten gegenwärtig verhandeln, eines mit der Europäischen Union und das andere mit asiatischen Staaten. Trump hat sich prinzipiell gegen diese Abkommen ausgesprochen. Für Argentinien bedeuten sie einen konkreten Schaden, weil dann argentinische Exporte in gewissen Fällen mit zollfreien Lieferungen der USA an andere Länder oder von diesen nach den USA konkurrieren müssen. Die argentinische Regierung sollte sich prinzipiell auf den Standpunkt stellen, dass keine weiteren Freihandelsabkommen abgeschlossen werden, so dass die gleichen Handelsregeln für alle gelten. Das ist der Macri-Regierung jedoch nicht klar, ebenso wie sie von den Diskriminierungen nicht Kenntnis nimmt, die in der EU, Japan und vielen Ländern gegen argentinische Produkte bestehen, die auf der Verarbeitung von landwirtschaftlichen Rohstoffen beruhen. Das ist ein Problem, das nicht mit einem Freihandelsabkommen, sondern mit einer aggressiven und intelligenten Verhandlung bei der Welthandelsorganisation gelöst werden muss. Da diese Diskriminierungen zum Teil auch die USA betreffen, kann man jetzt eventuell erreichen, dass sich Trump auch darum kümmert.

			Trump hat ein umfangreiches Programm von Infrastrukturinvestitionen in den USA in Aussicht gestellt. Doch wenn der Staat jetzt diese Investitionen in Angriff nimmt, dann muss er Geld auf dem Markt aufnehmen, und dann steigt die Staatsschuld, die ohnehin schon, richtig berechnet, um die 100% des BIP liegt. Können es sich die USA leisten, diese Schuld auf 120% und 150% des BIP zu erhöhen? Die Frage über die Grenze der Staatsschuld stellt sich überall auf der Welt, und hat vorerst keine befriedigende Antwort. Doch auf alle Fälle würde die massive Aufnahme von finanziellen Mitteln durch den US-Staat die Zinsen in die Höhe treiben, und das wäre für Argentinien nicht gut.

			Argentinien hat gegenwärtig in den USA zwei Themen, die angeblich unmittelbar vor der Entscheidung stehen. Einmal soll der Import von Zitronen wieder zugelassen werden, der vor Jahren auf Grund einer intensiven Lobbytätigkeit der kalifornischen Landwirte verboten wurde, angeblich aus sanitären Gründen. Der technische Aspekt wurde schon gelöst, da nachgewiesen wurde, dass keine Gefahr der Übertragung der Kankrose (eine Art Pflanzenkrebs), die einige Pflanzen in Argentinien befällt, auf Zitronenbäume in den USA besteht. Es fehlt noch die politische Entscheidung. Ebenso wurde das Kontingent für den Import von gekühltem und gefrorenem Rindfleisch 2001 wegen eines Falles von Maul- und Klauenseuche aufgehoben. Doch seither ist Argentinien frei von dieser Seuche, so dass der Import wieder zugelassen werden sollte. Hier fehlt auch nur die politische Entscheidung. Es wird jetzt befürchtet, dass Trump dem Druck der lokalen Lobbys nachgibt. Das ist jedoch unwahrscheinlich, weil Trump bestimmt der Macri-Regierung, die politisch auf seiner Seite steht, keine Schwierigkeiten bereiten will. 

			Nebenbei bemerkt: Trump hat in den 80er-Jahren des vorigen Jahrhunderts mit Franco Macri, dem Vater des Präsidenten, bei einem Bauprojekt in Manhatten konkurriert, wobei Trump schliesslich gewonnen hat. Jetzt kann man sagen: zum Glück! Damals hatte Trump nicht nur persönlichen Kontakt zu Vater Franco, sondern auch zu Sohn Mauricio Macri, mit dem er Golf gespielt hat. Später hat Mauricio bei Reisen nach New York mehrmals Trump aufgesucht. Der unternehmerische Ursprung beider Präsidenten ist eine gute Voraussetzung für eine Verständigung. Der persönliche Kontakt spielt auch in der grossen Politik eine Rolle. In den USA wird politischen Freunden ohnehin geholfen, und einem persönlichen Freund wie Macri, bestimmt noch mehr. Gute persönliche Beziehungen auf höchster Ebene haben auch einen Einfluss auf die Haltung der Unternehmer. 

			Die Vereinigten Staaten sind das Finanzzentrum der Welt, und auch der Mittelpunkt der technologischen Revolution, die die Welt verändert hat und immer weiter fortschreitet. Beides ist für Argentinien von besonderer Bedeutung und erfordert zivilisierte und gelegentlich enge Beziehungen. Finanzen und Technologie sind bei den Beziehungen von Argentinien mit den USA wichtiger als der bilaterale Handel, bei dem China, Brasilien und die EU im Vordergrund stehen. Auch vom Standpunkt der USA spielt der Handel mit Argentinien eine geringe Rolle. China stellte 2001 ca. 20% des USA-Aussenhandels dar, und jetzt ist es etwa die Hälfte. Entsprechend hat sich der Anteil anderer Länder, wie Argentinien, verringert.
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			Der verspätete Konjunkturaufschwung

			Die argentinische Wirtschaft erlebt gegenwärtig eine tiefe Rezession, die ständig in neuen Zahlen zum Ausdruck kommt. Die Einzelhandelsumsätze, die Industrieproduktion allgemein, der Zement- und Stahlkonsum und viele andere Produktions- und Konsumindikatoren (über die wir in der Rubrik “Argentinien” berichten), weisen darauf hin, dass die wirtschaftliche Tätigkeit auf einem niedrigen Niveau verbleibt. Präsident Macri war sich von Anfang an bewusst, dass er zunächst eine rezessive Phase durchmachen müsste. Die schwierige Erbschaft, das “Minenfeld” und die tickende “Zeitbombe”, die ihm CFK hinterlassen hat, waren gewiss nicht nur politische Redensarten, sondern harte Wirklichkeit, die immer noch nicht überwunden ist. Doch ein Präsident ist politisch gezwungen, Hoffnung zu schaffen. In diesem Sinn sprach Macri zunächst von einem zweiten Halbjahr 2016, in dem die Erholung eintreten werde, dann, als dies nicht der Fall war, vom vierten Quartal 2016 und jetzt direkt von Jahr 2017. 

			Die Unternehmer scheinen diese Aussicht zu teilen und handeln in diesem Sinn. Das erklärt u.a., dass Entlassungen nur in Extremfällen vorgenommen wurden. Die befürchtete Entlassungeswelle ist nicht eingetreten, eben weil es keinen Sinn hat, auf eingelerntes Personal zu verzichten und dann in wenigen Monaten die Kosten für die Einlernung von neuem Personal zu tragen. Es ist billiger, die bestehende Belegschaft zu erhalten, wobei in vielen Fällen eine staatliche Subvention im Rahmen des REPRO-Programmes gezahlt wird, die einen Teil der Arbeitskosten deckt.

			Hätte die Rezession gemildert werden können? Gewiss. Aber auch ohne die Fehler, die begangen wurden, wäre die Rezession als solche eingetreten. Es war ein Fehler, den Bau des Wasserkraftwerkes Chihuidos nicht sofort in Gang zu setzen. Jetzt ist schon fast ein Jahr verloren gegangen, was bedeutet, dass die 700 MW, die die Wirtschaft dringend benötigt, ein Jahr später zur Verfügung stehen werden. Die Zuteilung war schon von der vorangehenden Regierung erfolgt, und eine russische Bank sollte 85% des Projektes finanzieren. Es war hier alles in Ordnung, sodass die Verzögerung keinen Sinn hatte und nur Schaden angerichtet hat. Die Forderung der Regierung, den Zinssatz von 6,5% zu senken, wurde von Russland nicht angenommen, und jetzt droht die russische Regierung, das Projekt aufzugeben. Schlimm! Mehrere andere Investitionsprojekte, die zunächst revidiert wurden, wobei in vielen Fällen Überpreise abgeschaft und Projektfehler korrigiert wurden, hätten schon seit Monaten aufgenommen werden können, vor allem die, die mit Finanzierung der Weltbank und der Interamerikanischen Entwicklungbank zählen. Ein weiterer Fehler war die Abschaffung der Exportzölle auf Weizen und Mais, statt die Senkung auf 10%, mit der die gleiche Wirkung auf die Landwirte hätte erreicht werden können, aber mit höheren Staatseinnahmen und geringerer Inflation. Und allgemein, war die Haltung bei den Lohnverhandlungen zu weich, mit viel zu wenig Regierungspräsenz, und die Geldpolitik zu hart. Wenn die Inflation über 40% jährlich liegt, und die Geldversorgung unter 30% jährlich zunimmt, dann entsteht eine rezessive Wirkung. Das steht in den Lehrbüchtern über Wirtschaftswissenschaft. In mehreren Einzelproblemen stellen sich auch Fragezeichen. Z.B.: warum wurde ein so hoher Kfz-Importe aus Brasilien erlaubt, der den Regeln des kompensierten Austausches offen widerspricht?

			Die Erwartung einer neuen Aufschwungsphase gründet sich auf folgenden Faktoren:

			- Die angesagten öffentlichen Bauten kommen nach und nach in Schwung. Das schafft Arbeitsplätze und Nachfrage nach vielen Produkten.

			- Für die Landwirtschaftsperiode 2016/17 wird eine hohe Ernte von Getreide und Ölsaat erwartet. Die dieses Jahr gesäte Fläche liegt weit über dem Vorjahr, es wurde auch mehr gedüngt und die Landwirte haben ihre Käufe von Landmaschinen und Geräten stark erhöht, und auch viel mehr für Reparaturen und Instandhaltung ausgegeben. Eine erste positive Wirkung auf die Konjunktur ist somit schon eingetreten, wird aber nächstes Jahr viel stärker sein, sofern die Preise auf dem Weltmarkt nicht einbrechen. Das wird vorerst nicht erwartet.

			- In Brasilien wird eine Erholung erwartet, die sich direkt auf Argentinien auswirkt.

			- Die Weisswaschung hat eine direkte Wirkung auf die Konjunktur. Es wird ein hoher Betrag erwartet, von über u$s 50 Mrd. in Bargeld, Auslandskonten und Immobilien, was zu Steuereinnahmen von schätzungsweise u$s 3 Mrd. führen würde. (Weil nur ein Teil die Steuer von 10% zahlt). Dies führt zunächst zu einer erhöhten Nachfrage nach Immobilien. Die Makler spüren schon ein erhöhtes Interesse. Wenn mehr Immobilien gekauft werden, werden auch mehr gebaut. In vielen Fällen wird die Weisswaschung auch zu Investitionen in Unternehmen führen, die gebremst waren, weil die Mittel, die dafür eingesetzt werden konnten, schwarz waren.

			- Es wird mit höheren Auslandsinvestitionen gerechnet, aber auch mit mehr lokalen Investitionen. Dazu trägt auch die Tatsache bei, dass jetzt wieder die Kreditsicherung durch die deutsche Hermes und entsprechende Institute anderer Länder zur Verfügung steht. Viele lokale Unternehmen stehen unter Investitionszwang, weil sie die technologische Revoluton zwingt, Maschinen und Anlagen zu erneuern, um konkurrenzfähig zu bleiben.

			- Eventuell wirkt auch das neue Gesetz über öffentlich-private Zusammenarbeit bei Infrastrukturinvestitionen anregend auf Privatinvestitionen. 

			- Ausserdem sei bemerkt, dass die Einführung neuer Technologie unaufhaltsam voranschreitet, auch in Krisenzeiten, und dies wirkt auch wachstumsfördernd. Gelegentlich kommt dies in der Rezession nicht zum Ausdruck, dafür umso mehr wenn es wieder aufwärts geht. Allgemein wird in Rezessionszeiten mehr an Rationalisierung und Effizienzbemühungen gearbeitet, was dann den Aufschwung erleichtert und fördert.

			- Schliesslich muss man auch in Betracht ziehen, dass die Regierungsführung in diesem ersten Jahr ihrer Amtszeit bestimmt viel gelernt hat und jetzt besser entscheidet. Ebenfalls ist die Periode der Prüfung der Tätigkeit der vorangehenden Regierung, die zunächst paralisierend wirkte, vorüber 

			Es bestehen somit gute Gründe für einen gemässigten Optimismus. Für dieses Jahr wird ein Rückgang des Bruttoinlandsproduktes von etwa 2,5% erwartet, und nächstes Jahr eine Zunahme zwischen 3% und 5%, wobei auch wir die obere Grenze für wahrscheinlicher halten. Das eigentliche Problem besteht jedoch darin, einen langfristigen Wachstumsprozess einzuleiten und die kurzfristigen Konjunkturschwankungen, die die argentinische Wirtschaft kennzeichnen, zu überwinden. Es ist gut, dass sich viele angesehene Wirtschaftler schon Sorgen über 2028 und 2019 machen. Und die Regierungsmannschaft sollte sich auch Gedanken darüber machen, wenn die gegenwärtige Rezession, die jetzt ihre volle Aufmerksamkeit beansprucht, überwunden ist.

			 

			 

		

	